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£)te Seite bee frrau
2£lte SSetë&eit

Ser Stann, ber ift bas ßaupt,
9tacb bem muß alles gebn.
Sie grau, bie ift ber #als,
Ser roeiß bas fwupt 3U bretjn!

Son jebem, ber bir burch bas Geben fchritt,
Steibt eine ©pur an beiner Seele bangen,
So trägft bu am ©eroanb ein ©täubeben mit,
Son jebem $3eg, ben bu gegangen.

©egett raufje $attbe tm SBtnter.
Srocfnet man einmal nacb bem ©afeben in ber Site bie ijänbe
nicht geniigenb ab unb gebt bamit oielleicbt fogar an bie frifctje
Guft, mirb man balb entbecfen, baß bie Saut raub unb riffig
geworben ift. Siele Geute baben aueb oon Statur febr irocfene,
leicbt fcßiefernbe Saut. fRaubgeroorbene Sänbe febmiert man
abenbs mit einer Stifcbung oon 2 Seilen ©Ipserin unb 1 Seil
gitronenfaft ein, maffiert fie oon ben gingerfpißen ausgebenb
unb siebt einen œeicbeti Geber» ober ©toffbanbfebub barüber.
Ser Sanbfcfmb barf auf feinen gall eng fein. Stan fann fiib aud)
eine ©albe bereiten, itibem man su einem Göffel Geinöl fo lange
gefiebte Kohlenafcbe febüttet, bis bie SJtaffe ein fefter Seig ge=
roorben ift, ben man nun grünblich einreibt. Sie 2tfche febeuert
alle abftebenben Sautteilchen ab, roäbrenb bas Geinöl in bie
Saut einbringt unb fie gefebmeibig maebt. Sachber biirftet man
bie Sänbe mit toarmem ©affer unb Seife ab unb troefnet fie
mit einem erroärmten Sud). Sorcrème ober irgenb eine fettenbe
Sautcrème bienen bem gleichen groeef. St.

£)aê Äantntfmx in bec $üö>e

Kaninchen im Sopf.
©in abgesogenes, ausgenommenes Kanindjen mirb quer in

ca. 16 ©tiiefe geteilt unb in gefalsenem SJtebl gemenbet. Sann
bratet man einen Seiler ootl Spedmürfel bräunlicb, gibt 1 ge»

barfte groiebet, etroas Knoblauch, % l roten ©ein unb fo oiel
©affer basu, baß bas hineingelegte gleifcb bebeeft ift. gn gut
oerfdjloffenem Sopf mirb alles 2—21/2 Stb. gebämpft. Sollte
bie Sauce nicht fämig genug fein, oerfoebt man fie oor bem 2ln=

richten mit etmas glattgeriibrtem Steht.

Kaninchenbraten voie 2Mb.
Ser oorbereitete Sraten roirb in einen irbenen Sopf gelegt,

mit 14 l ©ffig, l rotem ©ein, reichlich groiebeln, Steifen, gan»
sem Sfeffer unb einem Sträußeben Sbnmian bebeeft unb in bie»

fer Seise unter öfterem Segießen 3 Sage betaffen. Sas gteifch
roirb bann mit ©peefftreifen gefpieft unb in gett angebraten.
SJtan gibt löffelmeife gefiebte Seise unb fauren Stabm basu unb
bratet bas gteifch meid).

Kaninchen mit Somatenfauce.
©in junges Kaninchen roirb in emseine ©tiiefe serteilt unb

% ©tb. in ©atsroaffer gefocht. Sann troefnet man bas gteifch
ab, falst es, bratet es auf allen Seiten gut an, legt 6 oerfchnit»
tene Somaten basu, übergießt alles mit 2 Soffen Souitlonroür»
felbriibe unb febmort sugeöecft 1 ©tb. Sas gleifcb roirb ange»
richtet, roarmgebalten unb bie Sauce mit etroas geröftetem
Steht oerbieft. Sie roirb nach einigen Stinuten über bas gleifcb
gefiebt unb muß gut gewürgt fein.

Kaninchen mit ©emtife.
©in in ©tiiefe gefebnittenes Kanineben roirb mit einem ge»

rüfteten Stumenfobt, einer Sattboofl Söhnen, 2 groiebeln, 2

Kartoffeln, 2 gelben Siiben, 1 Sellerie, ©als, Sfeffer unb einem
grofjen ©tücf Sutter in eine grofje Kafferotte gelegt. DOtit heißem
©affer fnapp bebeeft, gibt man alles auf fleines geuer unb
febmort es 2—3 Stb. Sas angerichtete gleifcb roirb bann mit
bem ©etniife umlegt, bie Sriibe su einer weißen Sauce oerroen»
bet unb biefe über bas gleifcb gegeben. ©. St.

£)er ßimmecgacten im Sßintec

©elblicfje franfbafte Slätter bei unfern gimmerpflansen
beuten ftets auf falfcbe Sflege bin. Siefe fann barin befteben,
baß man einen su roarmen 2lufentl>altsort roäbtte, ober baß
man bie Sflansen su bunfel ftellte, su roeit 00m genfter ent»

fernt; am bäufigften aber beftebt fie im unad)tfamen ©ießen.
Stau gießt 31t oiel, mehr als bie Sflanse-aufsunebmen oermag,
bie ©rbe roirb bumpf, bie ©urseln faulen. Krautartige ©eroäcb»
fe erboten fieb nach einem Serpflansen in neue, etroas fanbige
unb mit etroas Koblenftaub burebmifebte ©rbe rafd). Saltnert
finb weniger leicht su heilen. Stan muß ©ebulb haben, wenn
fie im gimmer bleiben follen. Steht ein Stiftbeetfaften sur Ser»
fügung, fo gebt es fchnetter. Stan fchafft bort einen roarmen
guß, ittbem man bie Süngerlage bes Kaftens-erneuert, hält bann
bei mäßigem ©ießen bie genfter gefcßloffen unb gibt reichlich
©djatten. ©er ben „Satienten" roährenb einiger geit bem ©ärt»
ner anoertraut, fann auf eine ©efunbung ber Sflanse rechnen,
title gimmerpflansen finb banfbarfür bie ©ntfernung oon ©taub
unb bas Ueberbraufen mit simmerroarmem ©affer. Stan gießt
regelmäßig, aber febr fparfam, erft roenn bie Sflanse Slüten»
l'nofpen seigt, gießt man etroas fleißiger unb bi'mgt aud) leicht.
Sie roenigften gimmerpflansen ertragen su große ©ärme. 2ltn
heften gebeiben fie in ber Stäbe bes genfters. Defteres Umftellen
befommt ihnen nicht, ©ans befonbers Kamelien unb Stsaleen
biirfen nie oon ihrem Slots oerfeboben werben. Sltpenoeilcben
gießt man nur im Unterfetjer, bafiir aber täglich. Siel ©affer
oerlangen auch bie oerfchiebenen Srünelforten. Sie gimnter»
tanne läßt man siemlicb ruhen, überbrauft fie aber oon geit su
geit. ©lioien unb Stmarrjllis gießt man erft häufiger, roenn fid)
ber Slütenanfaß seigt. Stan muß barauf achten, baß bie Xöpfe
immer fauber finb. 3ft bie gimmertuft febr troefen, ftellt man
fteine Schäfchen mit frifchem ©affer auf ben Slumentifch. Se»

oor mir im grübjabr bie Sflansen roieber ins greie ftellen, brin»
gen roir fie häufig au bas offene genfter, bamit fie fid) afftimati»
fieren tonnen, ©chäbtich ift es, wenn bie Stumenftöcfe plößlich
an bie pralle Sonne geftellt werben, ©ine Stusnabme bilben hoch»

ftens bie Katteen, bie immer bantbar für ©ärme finb. Stf.

SRebaftion: galfenplab 14 I. (Spredjftunben 2>onner§tag 2—5 tlljr.)
Stalag unb Ibminiftration : SSerner SBoäje Stalag 31=©., galfenplab 14 (ijlaul .Çaupt). — ®rucf: gorbi & ©0., 33elp.

3Ibomtetnent8preife : SHertetjährliä) gr. 3.—, halbjährlich gr. 6.—, jährlich gr. 12.— (23ebingungen ber Unfatloerficherung auf Söutifch).
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Die Seite der Frau
Alte Weisheit.

Der Mann, der ist das Haupt,
Nach dem muß alles gehn.
Die Frau, die ist der Hals,
Der weiß das Haupt zu drehn!

Von jedem, der dir durch das Leben schritt,
Bleibt eine Spur an deiner Seele hangen,
So trägst du am Gewand ein Ständchen mit,
Von jedem Weg, den du gegangen.

Gegen rauhe Hände im Winter.
Trocknet man einmal nach dem Waschen in der Eile die Hände
nicht genügend ab und geht damit vielleicht sogar an die frische
Luft, wird man bald entdecken, daß die Haut rauh und rissig
geworden ist. Viele Leute haben auch von Natur sehr trockene,
leicht schiefernde Haut. Rauhgewordene Hände schmiert man
abends mit einer Mischung von 2 Teilen Glyzerin und 1 Teil
Zitronensaft ein, massiert sie von den Fingerspitzen ausgehend
und zieht einen weichen Leder- oder Stoffhandschuh darüber.
Der Handschuh darf auf keinen Fall eng sein. Man kann sich auch
eine Salbe bereiten, indem man zu einem Löffel Leinöl so lange
gesiebte Kohlenasche schüttet, bis die Masse ein fester Teig ge-
worden ist, den man nun gründlich einreibt. Die Asche scheuert
alle abstehenden Hautteilchen ab, während das Leinöl in die
Haut eindringt und sie geschmeidig macht. Nachher bürstet man
die Hände mit warmem Wasser und Seife ab und trocknet sie

mit einem erwärmten Tuch. Borcröme oder irgend eine fettende
Hautcreme dienen dem gleichen Zweck. R.

Das Kaninchen in der Küche

Kaninchen im Topf.
Ein abgezogenes, ausgenommenes Kaninchen wird quer in

ca. 16 Stücke geteilt und in gesalzenem Mehl gewendet. Dann
bratet man einen Teller voll Speckwürfel bräunlich, gibt 1 ge-
hackte Zwiebel, etwas Knoblauch, 14 l roten Wein und so viel
Wasser dazu, daß das hineingelegte Fleisch bedeckt ist. In gut
verschlossenem Topf wird alles 2—214 Std. gedämpft. Sollte
die Sauce nicht sämig genug sein, verkocht man sie vor dem An-
richten mit etwas glattgerührtem Mehl.

Kaninchenbraten wie Wild.
Der vorbereitete Braten wird in einen irdenen Topf gelegt,

mit 14 l Essig, 16 l rotem Wein, reichlich Zwiebeln, Nelken, gan-
zem Pfeffer und einem Sträußchen Thymian bedeckt und in die-
ser Beize unter öfterem Beziehen 3 Tage belassen. Das Fleisch
wird dann mit Speckstreifen gespickt und in Fett angebraten.
Man gibt löffelweise gesiebte Beize und sauren Rahm dazu und
bratet das Fleisch weich.

«

Kaninchen mit Tomatensauce.

Ein junges Kaninchen wird in einzelne Stücke zerteilt und
'4 Std. in Salzwasser gekocht. Dann trocknet man das Fleisch
ab, salzt es, bratet es auf allen Seiten gut an, legt 6 verschnit-
tene Tomaten dazu, übergießt alles mit 2 Tassen Bouillonwür-
felbrühe und schmort zugedeckt 1 Std. Das Fleisch wird «nge-
richtet, warmgehalten und die Sauce mit etwas geröstetem
Mehl verdickt. Sie wird nach einigen Minuten über das Fleisch
gesiebt und muß gut gewürzt sein.

Kaninchen mit Gemüse.

Ein in Stücke geschnittenes Kaninchen wird mit einem ge-
rüsteten Blumenkohl, einer Handvoll Bohnen, 2 Zwiebeln, 2

Kartoffeln, 2 gelben Rüben, 1 Sellerie, Salz, Pfeffer und einem
großen Stück Butter in eine große Kasserolle gelegt. Mit heißem
Wasser knapp bedeckt, gibt man alles auf kleines Feuer und
schmort es 2—3 Std. Das angerichtete Fleisch wird dann mit
dem Gemüse umlegt, die Brühe zu einer weißen Sauce verwen-
det und diese über das Fleisch gegeben. E. R.

Der Zimmergarten im Winter
Gelbliche krankhafte Blätter bei unsern Zimmerpflanzen

deuten stets auf falsche Pflege hin. Diese kann darin bestehen,
daß man einen zu warmen Aufenthaltsort wählte, oder daß
man die Pflanzen zu dunkel stellte, zu weit vom Fenster ent-
fernt: am häufigsten aber besteht sie im unachtsamen Gießen.
Man gießt zu viel, mehr als die Pflanze-aufzunehmen vermag,
die Erde wird dumpf, die Wurzeln faulen. Krautartige Gewäch-
se erholen sich nach einem Verpflanzen in neue, etwas sandige
und mit etwas Kohlenstaub durchmischte Erde rasch. Palmen
sind weniger leicht zu heilen. Man muß Geduld haben, wenn
sie im Zimmer bleiben sollen. Steht ein Mistbeetkasten zur Ver-
sügung, so geht es schneller. Man schafft dort einen warmen
Fuß, indem man die Düngerlage des Kastens erneuert, hält dann
bei mäßigem Gießen die Fenster geschlossen und gibt reichlich
Schatten. Wer den „Patienten" während einiger Zeit dem Gärt-
ner anvertraut, kann auf eine Gesundung der Pflanze rechnen.
Alle Zimmerpflanzen sind dankbar für die Entfernung von Staub
und das Ueberbrausen mit zimmerwarmem Wasser. Man gießt
regelmäßig, aber sehr sparsam, erst wenn die Pflanze Blüten-
knospen zeigt, gießt man etwas fleißiger und düngt auch leicht.
Die wenigsten Zimmerpflanzen ertragen zu große Wärme. Am
besten gedeihen sie in der Nähe des Fensters. Oefteres Umstellen
bekommt ihnen nicht. Ganz besonders Kamelien und Azaleen
dürfen nie von ihrem Platz verschoben werden. Alpenveilchen
gießt man nur im Untersetzer, dafür aber täglich. Viel Wasser
verlangen auch die verschiedenen Primelsorten. Die Zimmer-
tanne läßt man ziemlich ruhen, überbraust sie aber von Zeit zu
Zeit. Clivien und Amaryllis gießt man erst häufiger, wenn sich

der Blütenansatz zeigt. Man muß darauf achten, daß die Töpfe
immer sauber sind. Ist die Zimmerluft sehr trocken, stellt man
kleine Schälchen mit frischem Wasser auf den Blumentisch. Be-
vor wir im Frühjahr die Pflanzen wieder ins Freie stellen, brin-
gen wir sie häufig an das offene Fenster, damit sie sich akklimati-
sieren können. Schädlich ist es, wenn die Blumenstöcke plötzlich
an die pralle Sonne gestellt werden. Eine Ausnahme bilden höch-
stens die Kakteen, die immer dankbar für Wärme sind. Rf.
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Sleue SSûdjer

Scanner, bie ben £ob befielen
Aeffimismus ift ber ©runbjug ber 3eitftimmung. Darf uns

bas oermunbern? #unberttaufenbe merben aus ber fteimat
oertrieben, manbern als Staatenlofe oon fianb 3U fianb, wer*
ben oon ber 3Dîilbtâtigfcit notbürftig am fieben erhalten. An»
bere ^unberttaufenbe, Kinber, ©reife, grauen, bie ftcf) in ©bina
oor ber menfebenmorbenben Solbatesfa flüchten mußten, ge»
ben an junger unb Kälte sugrunbe. ©anse 6täbte merben
in Spanien bureb italienifcbe unb beutfcfje Somber jerftört, unb
SU f)unberten 3äblen jebesmal bie unfcbulbigen Opfer, bie bureb
bie einftürsenben Käufer »erfebüttet merben. ©in ©efübl ber
ßebensunfieberbeit erfaßt aueb b i e Atenfcben, bie örtlich weitab
oon ben aftuelten Kriegsfcbaupläfcen roobnen. fDtan bat es eben
febon erlebt, bafj über Stacht fosufagen ber Krieg über ein Soll
hereingebrochen ift, bas fieb im beften grieben mahnte.

Das Stecht auf fieben ift bem SOtenfcben oon beute
unoermerft oerloren gegangen, ©ntriffen roorben oon einer flei»
nen Sîtinberbeit oon ganatitern bes nationalen ©goismus.
ganatitern, bie bie SOtenfcben 3um Stlaoen bes Staates gemacht
haben.

Sßenn febon ber SOtenfcb unb Sürger fein Stecht mehr bat
auf ein gefcbüfctes fieben, fo ift oon geiftigen gnbioibualrecbten
gar nicht mehr bie Stehe. 3um minbeften nicht mehr in ben tota»
litären Staaten. Aber auch bie bemofratifeben Staaten fönnen
ihren Sürgern bie greiheiten unb Stechte, bie fie fieb in jähr-
sehnte» ober gar jahrunbertelanger Aufbauarbeit errungen ha»

ben, nicht mehr garantieren, ©in plöfetieb ausbreebenber Krieg
fefct heute alle im gleichen Staatsoerbanbe lebenben Atenfcben
unter Kriegsrecht, beraubt fie alfo mit einem Schlage ber freien
Selbftbeftimmung. Das ift gans felbftoerftänblicb, benn bie poli»
tifebe greiheit geht über alle greiheiten, roeil fie bie Soraus»
fefcung ift.

©s gibt, su unferem îrofte ftellen mir es feft, in allen
fiänbern unb Sölfern — auch in ben fog. gleicbgefcbaüeten --
3u laufenben begeifterte unb tatbereite SJtenfcben, bie ihr fieben
entfcbloffen einfefeen im Kampf für bie SJtenfcbenrecbte. Sie ha»

ben bie Sölfer aufgerüttelt aus bem Schlafe ber ©leiebgültig»
feit unb ©ebanfenlofigfeit. ©s ift su hoffen, bafj heute fchon bie

gront ber freiheitsliebenben Sölfer ftarf genug fein wirb, um
bem Söormarfcb ber machtgierigen totalitären Staaten ein „Sis
hier her unb nicht weiter!" entgegen 3U rufen.

gaft mill es uns als ein Kuriofum erfebeinen, bafj su glei»
eher 3eit, ba bie Sölfer fprungbereit einanber gegenüberftehen,
um fieb gegenfeitig su oerniebten, in Daufenben oon Spitälern
unb Kranfenanftalten fjunberttaufenbe oon Kranfen, oon Sie»
eben, oon Krüppeln, oon SBlinben, oon Dobgeroeihten unter Auf»
bietung aller miffenfcbaftlicben unb teebnifeben SKittel gehegt unb
gepflegt — unb geheilt werben. Sie werben geheilt unb einem
fieben surüefgegeben, bas bie 33 ölter mit einem Kolleftiomorben
bebrobt unb einer ©lenbs3eit, mie fie auf ber SBelt noch nie mar.
Unb biemeil bie Decbnifer unb ©bemifer her Kriegsrüftung ©in»

riebtungen erfinnen, um bie SJlenfcbenoernicbtung fo total wie
nur möglich ju geftalten, mühen fieb an ben Kranfenbetten, in
ben Dperationsfälen, in ben ßaboratorien bie Aerste unb bie
gorfeber Dag unb Stacht um bie ©rhaltung unb Sicherung ber
bebrobten ©Belleben.

©s gehört 3um 353iberfinn ber 3eit unb ift SBaffer auf bie
UJtühle ber Sîeffimiften, baf) man SJtifjgeburten am fieben Iäfjt
unb aufpäppelt unb gleichseitig förperlicb unb geiftig tüchtige
junge SJtänner mit Kanonen 3u Krüppeln fcbie&t.

Unb boeb ift es eine 33erbeifjung für fünftige beffere Doge,
wenn mir oon SJtännem hören, bie ihre 3bea(e unb ihre gan3e
Kraft her ©rforfebung ber Kranfheiten unb beren fBefämpfung
roibmen. 3a es erfüllt uns mit freubigem 3"tunftshoffen, wenn
mir in bem neueften 33ucbe*) bes Amerifaners ifiaul be Kruif,
bes S3erfaffers ber „SKifrobenjäger", lefen, ba& biefe SOtänner

auf bem beften SBege finb, bie groben lobbringer, bie 33olfs»
feueben, 3U befiegen. Denn bas finb bie gacfelträger ber buma»
nität. Unb be geben eine unlöfcbbare gacfel weiter.

3n ben 33ereinigten Staaten, bem ßanbe ber unbegrensten
SJtöglicbfeiten, tonnte es gefebehen, bab in einer 3eit ber wirb
fcbaftlicben 33lüte, bab 1928729 über 7000 SDtenfcben bucbftäblicb
oerbungerten, an Unterernährung ftarben. ©s waren Steger,
Arbeiter ber 3Saummollplantagen, oon ben Pächtern übermäbig
ausgenufct, mit fettem Scbmeinefleifcb, SJtaisgrübe unb SDtelaffe
einfeitig genährt. Da aller ®oben ben Aaummollfulturen ge»
opfert mürbe ber Konjunftur roegen, fehlte bie ©emüfenah»
rung unb fehlten bie 93itaminen. Dem Scbarffinn unb energifeben
3ugriff eines Dr. ©olbberger unb Dr. be Kleine oerbanften es
bie fjungergegenben, bab bie ißellagra, bie gefürct>tete junger»
franfheit, roirffam befämpft werben fonnte.

Aaul be Kruif ersählt uns in feinem SSuctje, bas an innerer
Spannung jebem Stomanbucb bie Stange hält, oom heroifeben
Kampfe einer Aerstin, ber 33eatrice lucfer, unb ihrer SJtitarbei»

ter, gegen bas Kinbbettfieber in ber ©bicagoner ©eburtssentrale.
®r febilbert ben bramatifeben 33erlauf bes Stingens ber me»

bisinifeben gorfebung sur Sefämpfung ber Kinberlähmung.
Diefe frfjrecflicbe 33ebroherin oon SJtenfcbenleben unb SRenfcben»

glücf ift immer noch int Anfteigen begriffen. Unter ber Aegibe
Stoofeoelts, felbft eines ihrer Opfer, roirb in USA ein eigent»
lieber gelbsug gegen biefe perfibefte aller Seuchen geführt. SJtan

fennt heute noch ben ©rreger nicht, boeb mei& man, bab er bie
Stafe unb in biefer bie ©nben ber ©eruebsneroen als ©ingangs*
Pforte ins finblicbe ©ehirn benufct. Durch ©infprifeen eines 3Jte»

bifamentes (3inffulfat) sur 3ntmunifierung ber Stafe haben bie
Amerifanifcben Aerste febon gute ©rfolge ersielt. Der A3eg ba3U
ging betrüblicberroeife über fjunberte oon Affenleicben, unb
weitere Daufenbe oon Kanineben unb SJtäufen mubten als 33er»

fuebstiere ihr fieben laffen.

*) „SJtänner, bie ben Dob befiegen." Orell gübli 33erlag,
3üricb.

SPEZIALKOKS
* IN ALLEN KÖRNUNGEN
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33ern, OTittelftroge 7
Telephon 3 53 94 — Poftd>etf»Konto III 7542
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Neue Bücher

Männer, die den Tod besiegen

Pessimismus ist der Grundzug der Zeitstimmung. Darf uns
das verwundern? Hunderttausende werden aus der Heimat
vertrieben, wandern als Staatenlose von Land zu Land, wer-
den von der Mildtätigkeit notdürftig am Leben erhalten. An-
dere Hunderttausende, Kinder, Greise, Frauen, die sich in China
vor der menschenmordenden Soldateska flüchten mußten, ge-
hen an Hunger und Kälte zugrunde. Ganze Städte werden
in Spanien durch italienische und deutsche Bomber zerstört, und
zu Hunderten zählen jedesmal die unschuldigen Opfer, die durch
die einstürzenden Häuser verschüttet werden. Ein Gefühl der
Lebensunsicherheit erfaßt auch d i e Menschen, die örtlich weitab
von den aktuellen Kriegsschauplätzen wohnen. Man hat es eben
schon erlebt, daß über Nacht sozusagen der Krieg über ein Volk
hereingebrochen ist, das sich im besten Frieden wähnte.

Das Recht auf Leben ist dem Menschen von heute
unvermerkt verloren gegangen. Entrissen worden von einer klei-
nen Minderheit von Fanatikern des nationalen Egoismus.
Fanatikern, die die Menschen zum Sklaven des Staates gemacht
haben.

Wenn schon der Mensch und Bürger kein Recht mehr hat
auf ein geschütztes Leben, so ist von geistigen Individualrechten
gar nicht mehr die Rede. Zum mindesten nicht mehr in den tota-
litären Staaten. Aber auch die demokratischen Staaten können
ihren Bürgern die Freiheiten und Rechte, die sie sich in jähr-
zehnte- oder gar jahrundertelanger Aufbauarbeit errungen ha-
den, nicht mehr garantieren. Ein plötzlich ausbrechender Krieg
setzt heute alle im gleichen Staatsoerbande lebenden Menschen
unter Kriegsrecht, beraubt sie also mit einem Schlage der freien
Selbstbestimmung. Das ist ganz selbstverständlich, denn die poli-
tische Freiheit geht über alle Freiheiten, weil sie die Voraus-
setzung ist.

Es gibt, zu unserem Troste stellen wir es fest, in allen
Ländern und Völkern — auch in den sog. gleichgeschalteten ^
zu Tausenden begeisterte und tatbereite Menschen, die ihr Leben
entschlossen einsetzen im Kampf für die Menschenrechte. Sie ha-
den die Völker aufgerüttelt aus dem Schlafe der Gleichgültig-
teit und Gedankenlosigkeit. Es ist zu hoffen, daß heute schon die

Front der freiheitsliebenden Völker stark genug sein wird, um
dem Vormarsch der machtgierigen totalitären Staaten ein „Bis
hier her und nicht weiter!" entgegen zu rufen.

Fast will es uns als ein Kuriosum erscheinen, daß zu glei-
cher Zeit, da die Völker sprungbereit einander gegenüberstehen,
um sich gegenseitig zu vernichten, in Tausenden von Spitälern
und Krankenanstalten Hunderttausende von Kranken, von Sie-
chen, von Krüppeln, von Blinden, von Todgeweihten unter Auf-
bietung aller wissenschaftlichen und technischen Mittel gehegt und
gepflegt — und geheilt werden. Sie werden geheilt und einem
Leben zurückgegeben, das die Völker mit einem Kollektiomorden
bedroht und einer Elendszeit, wie sie auf der Welt noch nie war.
Und dieweil die Techniker und Chemiker der Kriegsrüstung Ein-

richtungen ersinnen, um die Menschenvernichtung so total wie
nur möglich zu gestalten, mühen sich an den Krankenbetten, in
den Operationssälen, in den Laboratorien die Aerzte und die
Forscher Tag und Nacht um die Erhaltung und Sicherung der
bedrohten Einzelleben.

Es gehört zum Widersinn der Zeit und ist Wasser auf die
Mühle der Pessimisten, daß man Mißgeburten am Leben läßt
und aufpäppelt und gleichzeitig körperlich und geistig tüchtige
junge Männer mit Kanonen zu Krüppeln schießt.

Und doch ist es eine Verheißung für künftige bessere Tage,
wenn wir von Männern hören, die ihre Ideale und ihre ganze
Kraft der Erforschung der Krankheiten und deren Bekämpfung
widmen. Ja es erfüllt uns mit freudigem Zukunstshoffen, wenn
wir in dem neuesten Buche*) des Amerikaners Paul de Kruif,
des Verfassers der „Mikrobenjäger", lesen, daß diese Männer
auf dem besten Wege sind, die großen Todbringer, die Volks-
seuchen, zu besiegen. Denn das sind die Fackelträger der Huma-
nität. Und sie geben eine unlöschbare Fackel weiter.

In den Vereinigten Staaten, dem Lande der unbegrenzten
Möglichkeiten, konnte es geschehen, daß in einer Zeit der wirt-
schaftlichen Blüte, daß 1928/29 über 7990 Menschen buchstäblich
verhungerten, an Unterernährung starben. Es waren Neger,
Arbeiter der Baumwollplantagen, von den Pächtern übermäßig
ausgenutzt, mit fettem Schweinefleisch, Maisgrütze und Melasse
einseitig genährt. Da aller Boden den Baumwollkulturen ge-
opfert wurde der Konjunktur wegen, fehlte die Gemüsenah-
rung und fehlten die Vitaminen. Dem Scharfsinn und energischen
Zugriff eines Dr. Goldberger und Dr. de Kleine verdankten es
die Hungergegenden, daß die Pellagra, die gefürchtete Hunger-
krankheit, wirksam bekämpft werden konnte.

Paul de Kruif erzählt uns in seinem Buche, das an innerer
Spannung jedem Romanbuch die Stange hält, vom heroischen
Kampfe einer Aerztin, der Beatrice Tucker, und ihrer Mitarbei-
ter, gegen das Kindbettfieber in der Chicagoner Geburtszentrale.

Er schildert den dramatischen Verlauf des Ringens der me-
dizinischen Forschung zur Bekämpfung der Kinderlähmung.
Diese schreckliche Bedroherin von Menschenleben und Menschen-
glück ist immer noch im Ansteigen begriffen. Unter der Aegide
Roosevelts, selbst eines ihrer Opfer, wird in USA ein eigent-
licher Feldzug gegen diese perfideste aller Seuchen geführt. Man
kennt heute noch den Erreger nicht, doch weiß man, daß er die
Nase und in dieser die Enden der Geruchsnerven als Eingangs-
pforte ins kindliche Gehirn benutzt. Durch Einspritzen eines Me-
dikamentes (Zinksulfat) zur Immunisierung der Nase haben die
Amerikanischen Aerzte schon gute Erfolge erzielt. Der Weg dazu
ging betrüblicherweise über Hunderte von Affenleichen, und
weitere Tausende von Kaninchen und Mäusen mußten als Ver-
suchstiere ihr Leben lassen.

*) „Männer, die den Tod besiegen." Orell Füßli Verlag,
Zürich.
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Die Seite der Handarbeiten
Krägli für runden Halsausschnitt Karreau-Decke in Kreuzstichstickerei

No. 1. Gehäkeltes Krägli.
Material: 1 Knäuel à 50 gr. Algolin H.C. No. 18, beige 4481 oder weiß,

1 Häkli No. 7.

Ausführung: Anschlag 268 Lm. (42 cm).
1. Tour: Feste Maschen.
2. Tour: 25 Stäbchen, 2 Netzmaschen. In eine hochgezogene Lm. wird in

das hintere Glied eine f. M. gehäkelt und dieses gleichmäßig wieder-
holt. 2 M. übergehen und wieder die 25 Stäbchen usw.

3. Tour: 23 Stäbchen, 2 Netzmaschen, je eine f. M. in die lose Lm. der vor-
hergehenden Tour, 2 Netzmaschen, wiederholen.

In den folgenden Touren mehren sich die Netzmaschen. Die Stäbchen-

gruppe wird immer um 2 kleiner.

Bei der letzten Tour beginnt man am Kragenschluß. An der Innenseite
häkelt man noch eine Stäbchentour und zuletzt noch eine feste Tour.

No. 2. Gehäkeltes Krägli.

Material : 1 Knäuel à 50 gr. Algolin H. C. No. 18, beige 4481 oder weiß,
1 Bernerhäkli No. 3.

Ausführung :

1. Tour: Feste Maschen.
2. Tour: 5 Lm., 5 f. M. übfergehen, in die 6. f. M. 1 Stäbchen (wiederholen).
3. Tour: * 5 f. M. in die 5 Lm. einhängen ; Picot: 2 Lm., 1 Doppelstäbchen

in das Stäbchen, 1 Lm., 1 Doppelstäbchen in die gleiche M., 2 Lm.,

vom * an wiederholen.
4. Tour: 7 Lm., 1 Stäbchen in die mittlere f. M. und wiederholen.
5. Tour: 7 f. M. in die 7 Lm. einhängen. Picot: wie bei der 3. Tour.
6. 'l'our: 9 Lm., 1 Stäbchen in die mittlere f. M. der vorhergehenden Tour.
7. Tour: 9 f. M. in die 9 Lm. einhängen. Picot.
8. Tour: 11 Lm., 1 Stäbchen in die mittlere f. M. der vorhergehenden Tour.
9. Tour: 11 f. M. in die 11 Lm. einhängen. Picot.

10. und 11. Tour: Gleich wie die 8. und 9. Tour.
12. Tour: 11 Lm., 1 Stäbchen in die mittlere f. M. der vorhergehenden Tour.
13. Tour: 12 f. M. in die 11 Lm. einhängen. Picot.

No. 3. Krägli in Gabel- und Häkelarbeit.

Material : 1 Knäuel à 20 gr. Häkelgarn H. C. No. 30, weiß oder farbig,
1 Häkli No. 5 für die Gabelborte,
1 Häkli No. 10 für das Umhäkeln, 1 Gabel : Breite 2,3 cm.

Ausführung: 1. Eine Gabelborte in der Länge von 90 cm.

Einhäkeln der Gabelborte innen :

1. Reihe* In die 1., 2., 3., 4., 5., 6., 7., 8. Schlinge eine f. M. je durch 2 Lm.

getrennt. * 1 Lm., 1 Schlinge mit einer f. M. auffassen, und dies

noch 3x wiederholen. Nachher werden 11 Schlingen zusammengefaßt.

1, Lm., 1 f. M. und das ebenfalls 3 x wiederholen, dann in die gegen-

überliegende M. einhängen. Nun wieder je in eine Schlinge 1 f. M.,

2 Lm. und dies noch 15 x wiederholen, ab * wiederholen.

Einhäkeln der Gabelborte außen :

1. Reihe: 1 f. M. in die 1. Schlinge, 2 Lm. und dies 25 x. Dann 4 f. M. in die
* nächsten 4 Schlingen je durch 1 Lm. getrennt. Nun 11 f. M. in die

nächsten 11 Schlingen ohne Lm. dazwischen. 1 Lm., 1 f. M. und das

noch 3 x wiederholen. 2 Lm., 1 f. M. in die nächste Schlinge und

das noch 15 x wiederholen, ab * wiederholen.

Einhäkeln der 2. Reihe innen:
Nach der letzten f. M. der äußeren Tour der Gabelborte werden 8 Lm.

bis zur Mitte der Borte gearbeitet, dann 2 f. M. in die f. M. der Gabel-

Material: Linémat H.C. 10 Strgl. dunkelblau No. 2250, 2 Strgl. hellblau
No. 2275, 10 Strgl. rost No. 2211, 1 Strgl. braun No. 2243, 1 Strgl. gelb 2284,

Stoff für 9 Quadrate von 32 cm Größe (30 cm fertig).
Diese äußerst dekorative Decke mit dem koch- und lichtechten Linémat

bestickt, kann sehr gut aus Leinenresten hergestellt werden, die auf diese
Art und Weise zusämmengesetzt wieder etwas Ganzes ergeben. Audi können
die Vierecke beliebig zusammengestellt werden (zu kleineren oder größeren
Decken, Läufern etc.). Die Leinwand soll nicht zu fein sein, hier ist der Kreuz-
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ZZÎ45 «livr II
Krä^Ü kür runclen fial8au88clinitt Karreau-Decke in Kreu?8tic!i8tiLkerej

^io. 1. (^eköKelte» Kräyli.
klaterisll 1 Knäuel s 5<I zi-, ckl^olin 14, L. I4a. 18, keize 4481 ncler cveiÜ,

I Nàlcli 14e, 7,

>XusfüürunA: ^nscülsA 268 Km. (42 cm).
1. 1"our: Keste Klasclien.
2. l'our: 25 ZtâK8ìen. 2 I>Iet^masc!ien. In eine KocÜAe?oAene Km. wir8 in

I^o. 2. SeköKelteb Kräyli.

Material: I Knäuel à 50 Ar. ^lAoIin 14. L. t^Io. 18, KeiAe 4481 o8er weik,
1 DernerüäKIi I^o. 3.

^uskükrunA:
1. I'our: Keste KIsscKen.
2. l'our: 5 Km.. 5 f. ^'. üklerAeiien, in die 6. f. Kl. I LtäKclien (wie8erkolen).
3. l'our: 5 k. kl. in 8ie 5 Km. einüänAen; Dicot: 2 I_m., I DoppeIstäKcKe»i

Z. lträyli in (-obéi- un8 HöKelotbeit.

IVlaterial : I Knäuel à 20 Ar. KläKelxarn Kl. L. !^o. 30. weik o8er kyrdiA,
1 KiäKIi k^lo. 5 tur ciie daöelöorte,
1 KiäKIi k4o. 10 kür 8as DmüäKeln, 1 daKel: Dreite 2.3 cm.

/^usküiirunA: 1- ^>ne Osöeldorte in 8er KänAe von 90 cm.

KinüäKeln 8er daKelKurte innen:
1. t^eike' In ciie 1.. 2.» 3., 4., 5., 6., 7.. 8. 8cülinAe eine k. Kl. je ciurcii 2 Km.

Aeìrennt. * 1 Km., 1 LcülinAe mit einer k. Kl. auffassen, unci ciies

nocli 3x wie8erüo!en. klacüüer wer8en 11 LclilinAen z^usammenAeksLt.

iikenliezencle Kl, einlcënAen. Kinn wiegen je in eine LcliünZe I k, kl,,

2 Km. un8 ciies nocK 15 x wie8erKolen. aü * wiecierüolen.

KinKäKeln 8er Oadeldorte auKen:
1. kîeike: 1 k. KI, in ciie I. Lcklinxe, 2 l.m. unà 8iss 25 x. Denn 4 k. Kl, in ciie

* nächsten 4 LcüIinAen je ciurcK 1 I_m. Aetrennt. I>Iun 11 f. Kl. in 8ie

nächsten 11 LcülinAen oüne Km. 8a?.wiscüen. 1 Km., 1 f. Kl. un8 8as

nocü 3x wiecierliolen. 2 Km., 1 f. Kl. in ciie näcüste LcülinAe und

8as nocii 15 x wiecierüolen. sk ^ wie8erüolen.

Linkàlceln à keîke inneni
i^scli cier letzten f. Kl. 8er äuüeren T'our 8er OsKelKurte wer8en 8 Km.

ì,is ?ur Glitte cier Dorte ?esrKeitet, 8snn 2 f. Kl. in 8ie f. Kl. cier daKel-

Klaterial: Kinêmat Kl. L. 10 LtrA>. 8unKeli,lau I^Io. 2250, 2 LtrAl. KelIKlsu
i^lo. 2275, 10 LtrA>. rust Klo. 2211, 1 LtrAl. Krsun KIo. 2243, 1 LtrAl. Aelì) 2284,

Ltokk kür 9 dus8rate von 32 cm (Üroüe (30 cm kertiA).
Diese äuLerst 8elcorative Declce mit 8em IcocK- un8 lickteckìten Kinêmaì

Kesticlct, Kann seür Aut aus Keinenresìen kerAestellt >ver8en, ciie auk ciiese
>Xrt un8 Vi^eise ^ussmmenAeset?t vvieüer etwas (Zankes erAeken. ^uc^i Können
8ie VierecKe KelietnA ^usaminenAestellt weröen (z^u Kleineren ocier AröLeren
DecKen, Käufern etc.^. Die Keinwsnci soll nicüt z^u kein sein, luer ist 8er Kreu?-



borte, nun wieder 8 Lm„ 1 f. M. in die letzte f. M. der innern Tour,
8 Lm., 5 Stäbchenumschläge in die 4. f. M. eingestochen, dann 4 Umschläge
abinaschen, wieder 4 Umschläge, gegenüber des 1. Stäbchens einstechen
und nun alle Umschläge abinaschen, 8 Lm., in die nächsten 9 M. 9 f. M.,
8 Lm. usw.

3. Reihe innen : In jede M. 1 Stäbchen.
2. Reihe außen:

Je in die f. M. wieder 1 f. M., je durch Î Lmbogen von 5 M. getrennt.
In der Einbuchtung wird vor den 11 f. M. noch ein Bogen über 4 M. ge-
arbeitet, 1 f. M., 11M. ausgelassen, 1 Lm. gegenüber eingehängt, 1 Lm-
bogen über 4 M. und dann wieder 5 Lm. über 2 M. usw.

3. Reihe außen:
Je in die Mitte des Lmbogens 1 f. M., 6 Lm. usw. In der Einbuchtung
in den zweitletzten Bogen einhängen, ebenfalls in den zweitersten, ohne
Lm. dazwischen.

4. Reihe außen :

Die Lmbogen bestehen nun aus 7 Lm. In der Einbuchtung wird der letzte
mit dem 1. Lmbogen der andern Seite verbunden, gleich wie bei der 3. Reihe.

stich über 5 Faden mit dem ganzen Garn ausgeführt (1 Kreuzstich ca. Va cm).
Nach den beigefügten Typen mustern, die je 'A des Karreaus zeigen, sind 5
Haupt- und 4 Verbindungsmotive zu arbeiten. Das braune Garn ist überall
nur 2 fach zu verwenden. Ebenso sind beim Hauptmotiv das Rost bei der
kleinen Herzform, die 5 äußersten Kreuzchen je in der Ecke und die Um-
rahmungen an der Blume (braun, rost) mit 2 fächern Garn gemacht. Beim
Verbindungsmotiv sind die Linien von Eck- und Mittelfigur dunkelblau und
bei der Zwischenfigur die obern äußern rostfarbenen Kreuzchen mit 2 fächern
Garn zu arbeiten, die Umrandung in braun. Es empfiehlt sich jedes Motiv
"ach Fertigstellung sofort zu umhäkeln, da von 1 Strgl. etwas weniger als
A übrig bleibt und somit besser zum Sticken verwendet wird um das Ein-

setzen zu vermeiden. Nach den äußersten Kreuzchen werden noch 5 Faden
stehen gelassen und dann ein ebenso breites Säumchen gelegt, mit dunkelblau
wird dann umhäkelt. Oben beim blauen Kreuzstich in die beiden gleichen
Löchli einstechen und die Schlinge durchholen, dann beide zusammen abhäkeln
und 1 Lftm. machen. So alle Motive umhäkeln, dann wie auf dem Bild er-sichtlich anordnen und ebenfalls mit einem Häkelbördli zusammen machen.
Die ersten zwei übereinanderstehenden Motive werden, die linke Seite gegen-einander, aufeinander gelegt, beim vordem Teil über die 1. Lftm. und die
nächste M. je 1 f. M. gemacht, dann beim hintern Teil dasselbe, nun beim
vordem Teil über die nächste Lftm. und Masche dasselbe usw. Rundherum
das gleiche Bördli mit je 2 Lftm. an Stelle der f. M. in das 2. Teil arbeiten.
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Puppenklinik
Reparaturen billig
K. Stiefenhofen - Affolter

Kornhausplatz 11, I St.

M. Eyf, Leichenbitterin
Gerechtigkeitsgasse 58 - Telephon 32.no

besorgt alles bei Todesfall - Leichentransporte mit Spezialauto

GLASMALEREI
Kirchenienster - Wappensctieften

E. BOSS

Monbijovstr. 20, Tel. 34348

Unterstützen Sie unsere Werkstätten durch Zuweisung von
Arbeitsgelegenheiten

Neuflechfen von Stuhlsitzen
Reparaturen an Korbwaren und Rohrmöbeln

Vereinigte Blindenwerkstätten
Neufeldstrasse 31, Barn, Laden Schauplatzgasse 33

Oelfarben und Lacke

Bürgerhaus, Tel. 21.971. Rabattmarken

Leichen-Transporte
In- und Ausland

TAG- UND NACHTDIENST
Kremation Bestattung Exhumation

Bei Todesfall entlastet unser Haus die Trauerfamilie vor Er-

füllung jegl. Formalität und Gänge.

Allgemeine Bestattungs A.-G., Bern

jetzt Zeughausgasse 27. Perm«*. Tel. 247 77

Holz
Kohlen

Briketts

Sulgenraln 26 Telephon 2 17 65

Karte, nun wiecier 8 km,, I k. K4. in -lie letzte k. K4. cier innern 'sour.
8 km., 5 Ltäkckenuniseklä^e in 8ie 4. f. kl. einSestucken. 8ann 4 Dmscklä^e
akmascken, wie8er 4 Dinseklä^e. xe^enüker 8es l. Ltakckens einstecken
un8 nun alle Dinsclila^e akmascken. 8 Dm., in 8ie nächsten 9 Kl. 9 k. Kl.»

3. lkeike innen! In je6« K4, I Ztäkcken.
2. lkeike auken:

^e in 8ie k. Kl. wieder I f. kl.. je clurck I Dmko^en vc>n 5 Kl. getrennt.
In 8er Dinkucktun^ wir8 ver 8en 11 f. Kl. nock ein ko^en üker 4 KI. ^e-
arkeitet. 1 f. Kl.. II Kl. ausgelassen, I Dm. gegenüker eingekängt, 1 Dm-
kogen üker 4 KI. un8 8ann wie8er 5 l_,n. üker 2 Kl. usw.

3. lkeike auÜen:
^e in 8ie Klitte 8es Dmkegens I f. Kl.» 6 Dm. usw. In 8er Dinkucktung
in 8en Zweitletzten Zogen einkängen. ekenkalls in 8en ?.weitersten, okne
Dm. 8axwiscken.

4. I^eike suken:
Die Dmkogen kestelien nun sus 7 Din. In 8er Zinkucktung wir8 8er letzte
init 8ein l. Dmkogen 8er «n8ern Leite verkünden, gleick >vie kei 8er3.Zeike.

stick üker 5 Za8en mit 8em ganzen darn ausgefükrt l<reuxstick ca. V? cm).
k4acb clen beigefügten "sypen mustern, ciie je '/< äes Xsrreaus reizen, sinel 5
blaupt- unci 4 Verkinclungsmotive xu arbeiten. Des braune Lern ist überall
nur 2 kack XU verwenclen. kbenso sink! keim blanptmotiv cias kìost kei >Isr
kleinen kker/korin, ciie 5 äukerstsn Xreuxcben je in cier k.cks unci ciie slm-
ralnnungsn an cler Llume (braun, rost) mit 2 kacksiu (4arn gemacbt. keim
Verbinclungsmativ sinci ciie Kimen von llcic- unci lVIittelkigur cinnlrslblau un<>
Kei 8er ?.wisckenkigur 8ie okern äuüern rostksrkenen Kreu^cken mit 2 kackem
(4arn xu arbeiten, ciie slmranciung in krsun, ks einpkieblt sick jecies Xlutiv
>n>cb kertigsteilnng sokort XU umkälreln, cia von I Ltrgl. etwas weniger als
/x übrig kleikt unci somit kesser xum Lticlren verwenciet wirci um clàs kin-

setzen ^u vermei8en. klack 8en auüersten fvreu^cken wer8en neck 5 Za8en
sieben gelassen unci clann ein skensu kreites L-iumcken gelegt, mit clunlrelblau
wird dann umkakelt. Dken keim Klauen Kreu^stick in 8ie Kei8en gleicken
Döckli einstecken un8 8ie Lcklinge durckkolen. 8ann keicle Zusammen akkälceln
und I Dttm. macken. Lc> alle Klotive umkälceln, 8ann wie auf dern Zild er-siclìtlick anordnen un8 ekenkalls mit einem kläkelkördli /usannnen macken.
Die ersten xwei ükereinanderstekenden klotive wer8en, 8ie linlce Leite gegen-einander, aufeinander gelegt, keim verclern ^eil üker 8ie 1. Dstm. un8 8ie
näckste Kl. je 1 k. Kl. Kemackt. 8ann keim kintern l'eil 8asselke. nun keim
vc>r8ern l'ei! üker 8ie näcliste Dktm. un8 Klascke 8asselke usw. kîun8kerum
-las ^leicke IZörclli mit je 2 kktm, an Stelle cier f. K4, in clas 2^ seil arkeiten.
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ÄI. 11^4^ Deìckenkìneà
(Zereckrißltsirsßssse - 4'elcjikon zz,no

besorgt alles bel l'oclestall - l-eiebentransporle mir Kpexialauro

Xii'àillMtl»' - ^jiêiiZlîliêûzeli

c. V085
>Ionbijor sir, 20, l'ei. Z4Z48

Nntoritütxvn 81« unssr« V/sr!<îtàtt«n clureb j^uwsisung von
^rbsilsgslogonbsitsn

kßsuf>sok>vn von Siukls>t-on
klepsrstufsn sn Korbwgren und kokpmöbeln

V«r«in!sta VIInit»nw»pI«»t2tt«n
bleulslclstrssi» ZI, Lorn, Karlen Zekauplotxgass« 33

Oellsi^ksn unci I-sclcs

öüfgsrnsus, Isl, 21.971. iîsbsttmsi'Icen

l.eieken»I^anspo^ìe
In- unri ^uslanrl

läd- Ukiv ki^dkliviekisi
Krematioi, kesîsîtung Txkumstion

Kei lorl 0 sis II «nilastot unser biaus riie Irauerlamili« vor kr-
lüllung jegl. kormalitàt unri (?ânge.

Allgemein« kvzìsttungs kern
jet»t 2!eugksuzgs55« 27. p«rm»n. r«i. 2 47 77

^lolr
Xoklen

krilcstts

Zulgenrein 2à lelepbon 2 17 àô
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